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AN DIE ZEITUNGSLESER. 
Diejenigen, welche an dem bereits begonnenen vierten Quartal dieſer Zeitung noch Theil 
zu nehmen wuͤnſchen, werden hierdurch eingeladen: binnen 14 Tagen, nach deren Verlquf die 
Praͤnumeration geſchloſſen wird, entweder bei uns, oder bei 8 
dem Herrn C. Kliche, Reuſche Straße No. 12., 
a he 5 A. Sauermann, Neumarft No. 9. in der blühenden Aloe, 

2 J. L. Werner, Oblauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 
gegen Erlegung von Einem Rthlr. Sieben Sgr. Sechs Pf., (mit Inbegriff des 
geſetzlichen Stempels) den Pränumerationsfchein für die Monate De to be r, November 
und December gefälligft in Empfang zu nehmen. ; 2 \ 

DIE PRIVILEGIRTE SCHLESISCHE ZEITUNGS -EXPEDITION. 
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rener Einzug erfolgte in einem offenen Wagen; die Straßen, 
Paris, vom 21. September. — Ueber die Reife welche der Zug beruͤhrte, waren mit Laub⸗ und Blu⸗ 
Or. Majeſtät enthält der Moniteur nachtraͤglich noch mengewinden geziert. Im Unter⸗Praͤfecturgebaͤude 
Folgendes: In Troyes verfügte der König ſich am fliegen Se. Majeſtaͤt ab, und empfingen ſofort die 
3 Morgens um 9 uhr zur Meſſe nach der Katbe⸗ Civil⸗ und Militair- Behörden, von denen die vor⸗ 
er wo er von dem Bifchofe empfangen wurde. nehmſten zur Tafel gezogen wurden. Abends beehrte 
iu Fug dendlsung derſelben begaben Se. Majeſtaͤt ſich der Monarch einen ihm zu Ehren von der Stadt ge⸗ 
tale 4 einen Thell der Stadt nach dem Hospi⸗ gebenen Ball mit ſeiner Gegenwart. Auch im Freien 
Erzen 4 niſſen bmen demnächſt eine Ausſtellung von den wurden auf den fchön erleuchteten offentlichen Spatzier⸗ 
Augenſchein. des Gewerbfleitzes des Departements in gaͤngen von dem Volke Tänze aufgeführt. Am fol⸗ 
An der Gren egen Mittag verließ der Koͤnig Troyes. genden Morgen um 9 Uhr verließen Se. Majeftät 
Marne fanden Se Departements der Seine und dieſe Stadt, nachdem Sie das Garde ⸗Jaͤger⸗Regi⸗ 
mandirenden Gen * Majeftät den Praͤfecten, den com⸗ ment gemuſtert hatten. An der Grenze des Seine⸗ 
fecten von Prob! uber Provinz und den Unter praͤ⸗ Departements hatten fich der Praͤfect Graf vi Chabrol 
war das daſelbſt „Eine balke Meile vor der Stadt und der Pollzet⸗Praͤfect Hr. v. Belleyme nebſt ihren 
atmen uf eſtelle enifo liegende Gardes Järers Unter⸗Behoͤrden; ſo wie das noch verfammelte Gene⸗ 
rg er d „Thenter defjen Geleit der König: ral Conſeil des Departements eingefunden. Der 
unter ei 8 256 “2 beboren von Provins anlangte. Praͤfect bewilltommnete den Konig mit folgender An⸗ 
dem. Maler umppbogen wurden Se. Majeſtaͤt von rede: „Sire, Ihre Relſe unter Ihren Voͤlkern der 
aire mit einer kurzen Anrede begruͤßt. Der Provinzen iſt nichts als eine Reihefolge von Feſtlich⸗ 
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keiten geweſen. Ueberall find die Herzen Ihnen ent⸗ 
gegen geflogen, überall ſind Sie auf Ihrem Wege 
von dem freudigen Rufe der Liebe und Erkenntlichkeit 
begrüßt worden. Glücklich der König, der nur fuͤr 
ſeine Unterthanen lebt, der die Gabe, ihnen zu gefal⸗ 
ien und ihre Gluͤckſeligkeit zu ſichern, in fo hohem 
Grade beſitzt! Glücklich das Land, für welches der 
Thron die Quelle ſo vieler Wohlthaten, ſo großen 
Gluͤckes iſt! Möchte dagegen auch der Anblick unſerer 
Wohlfahrt und das Schauſpiel der allgemeinen Freude 
die koſtbaren Tage Ew. Majeftät verjüngen und vers 
ſchoͤnern. Dies iſt der Wunſch, den die Behoͤrden 
des Seine⸗Departements Ihnen in dem Augenblicke 
auszudrücken kommen, wo, nachdem Sie jene fuͤr 
Sie mit Laub und Blumen geſchmuͤckten Dorfſchaften 
durchreiſt find, Sie im Begriffe ſtehen, in Ihren 
fuͤrſtlichen Pallaſt zuruͤckzukehren.“ Der König ers 
wiederte: „Die Reife, von der ich komme, hat mich 
mit lebhafter Zufriedenheit erfuͤllt, da ich geſehen 
babe, wie der Ausdruck des Glückes ſich auf allen Ges 
ſichtern malt, alle Herzen belebt. Im vorigen Jahre 
befuchte ich meine nördlichen Provinzen, in dieſem 
meine öftfichen; überall habe ich dieſelben Geſinnun⸗ 
gen, dieſelbe Aufnahme gefunden. Dies macht mich, 
ich darf es ſagen, gluͤcklich, da jene Geſinnungen. mir 
beweiſen, daß meine Bemuͤhungen fuͤr das Gluͤck 
meines Volkes, und fuͤr die Wohlfahrt und den 
Ruhm Frankreichs, nicht eltel und unnüg find. Ih⸗ 
nen widme ich alle meine Gedanken. Sie find bie 
liebſte, dle einzige Beſchaͤftigung meines Lebens. Es 
freut mich, Sie, meine Herren, und dieſe Hauptſtadt 
wiederzuſehen, die mir fo wichtige Dienſte geleiſtet, 
mir fo viele Beweiſe von Liebe und Anhaͤnglichkeit ge⸗ 
geben hat. Das Andenken an dieſelbe wird in meinem 
Herzen nle erloͤſchen. Seyn Sie verſichert, daß ſie 
mir zu theuer ſind, als daß ich fie je vergeſſen könnte,‘ 
Gruͤnbelaubte Triumphpforten waren in den kleinen 
Ortſchaften, die der König zu beruͤhren hatte, aufge⸗ 
richtet worden, und faſt ale Haͤuſer waren mit Feſtons 
und Blumenkraͤnzen behangen. 

Der Koͤnig hat dem Departement der Aisne die 
Statue Racines geſchenkt; fie fol in Ferté⸗ Milon, 
dem Geburtsorte des großen Dichters, aufgeſtellt 
werden. Zur Beſtreitung der Koſten hat das General⸗ 
Conſeil eine Summe von 4090 Fr. ausgeſetzt. 

Das Journal des Debats findet ſich nach der Ruͤck⸗ 
kehr des Koͤnigs veranlaßt einen Vergleich zwiſchen 
der vorjaͤhrigen und der diesjaͤbrigen Reiſe Sr. Maß. 
aufzustellen. „Man kann,“ fügt daſſelbe, „nicht ge⸗ 
nug von dem Enthuſiasmus erzaͤhlen, welcher ſich bei 
dem Anblicke des erhabepen Reiſenden uͤberall geaͤußert 
hat. Diesmal iſt der Freudenruf nicht aus bezahltem 
Munde erſchollen; man hat nicht aus polizeilichen 
Fonds jene Maͤnner mit ſtarker und wohltoͤnender 
Stimme bezahlt, die bei unſeren Feſtlichkeiten Beifall 


— 


3222 


rufen, etwa in der Art wie in dem alten Rom di 
Klageweiber die Patrizier zur Erde beſtatteten. Die 
Freude iſt aufrichtig und einſtimmig geweſen. Die 
Landleute des Elfaffes, welche ſich auf allen Straßen 
um den Koͤnig draͤngten und ihm ein langes Leben 


wuͤnſchten, wußten ſehr wohl warum ſie dies thaten. 


Seit unſere Bauern, aus frohn- und zinspflichtigen 
Leuten, freie Maͤnner geworden ſind, ie e 
datarien ſelbſt wählen, haben fie nicht mehr jene eins 
faͤltige und furchtſame Neugierde, die ſie ehedem bei 
der Durchreife des Uſurpators herbeilockte; fie kom⸗ 
men, um in dem Monarchen das Haupt einer Regie⸗ 
rung zu ehren, die ihnen einen Winkel Erde, eine 
wechſelſeitige Schule und die Freiheit gegeben hat, 
und die ihnen dieſe Güter erhält, Karl X. hat leb⸗ 
haft das Gluͤck gefühlt, welches darin liegt, ein 
volksthümlicher König zu ſeyn, und man kann von 
jener Zuſammenkunft zwiſchen Koͤnig und Volk 
mit Recht behaupten, daß der Koͤnig mit ſeinem 
Volke und das Volk mit ſeinem Koͤnige zufrieden 
geweſen ſey. Auch hat das amtliche Blatt nicht 
noͤthig gehabt, den feierlichen Ton der gewoͤhnlichen 
Erzaͤhlungen anzunehmen, oder aus beſtaubten Akten⸗ 
ſtuͤcken alte Phraſen hervorzuſuchen, und fie den Um⸗ 
ſtaͤnden anzupaſſen; der Moniteur iſt bloß ein getreuer 
Erzaͤhler der Thatſachen geweſen, ohne aus eigener 
Einbildungskraft oder niedriger Schmeichelei etwas 
hinzuzufügen. — Im vorigen Jahre, im Lager zu 
St. Omer, gab es auch Triumphbogen, Wahlſpruͤche 
und Complimentirungen von Seiten der Beboͤrden. 
Aber, genau betrachtet, welch ein Unterſchied! Zwar 
liebte man den König auch damals wie jetzt; man war 
ihm mit derſelben Liebe wie der Charte zugethan, denn 
er ſchwebte mit dieſer in gleicher Gefahr; aber wenn 
in Frankreich das Volk leidet, ſo ſchweigt es. Sein 
Enkhuſiasmus darf durch keine unangenehme Ruͤckerin⸗ 
nerung gelaͤhmt werden; erblickt es hinter dem Koͤnige 
ſchechte Miniſter, fo zollt es dem Monarchen zwar 
auch noch Beifall, aber nur mit Bedauern. Auf dem 
Wege nach St. Omer waren die Beamten ſehr um 
den Koͤnig bemuͤht; alle hatten freudeſtrahlende Ge⸗ 
ſichter; es mögen treue Diener geweſen ſeyn, aber fie 
waren es nicht in dem Maaße, daß ſie den Miniſtern 
zu mißfallen hätten wagen follen; um den Augen des 
Monarchen eine gewiſſe Leere zu verbergen, draͤngten 
ſie ſich dicht um ihn; hinter dieſen gedraͤngten Reihen 
möchte indeſſen Carls X. Auge doch zuweilen mit Bes 
truͤbniß kalte und unzufriedene Geſichter gewahrt has 
ben, und gewiß bekuͤmmerte es ihn ſelbſt, daß von all 
den Stimmen, die zu ſeinen Ohren erſchallten, die 
koſtbarſte, — die Volksſtimme, oftmals fehlte. — 
In dieſem Jahre dagegen iſt die Freude vorzuͤglich auf 
der Seite des Volkes geweſen. Wenn einige Beamte 
der Charte und der Volksfreiheiten erwähnt haben, 
ſo werden ſie des halb nicht den Miniſtern denuncirt 


5 f. Andere haben das Wohlwollen des Monar⸗ 
en für örtliche Beduͤrfniſſe in Anſpruch genommen. 
Ben orte achtbare Freimuͤthigkeit etwa Carl X. vers 
BER Dat er ſich beleidigt gefüßlt, daß man fein fchöns 
Ps Vorrecht, die Wunden feiner Untertbanen zu hei⸗ 
85 in Anſpruch genommen hat? Und wo ſind jene 
A der ungnade der Jefuiten geblieben, mit deren 
+ Denen Bitefehriften man dem Lande drohte? Warum 
und ih fe ſich nicht dem Könige zu Füßen geworfen, 
bab ae bethraͤnten Petitionen überreicht ? Warum 
von ben e ehrwürdigen Väter ſelbſt nicht durch Einen 
An Gele hrigen eine ruͤhrende Scene fpielen laffen? 
g elegenheit dazu hat es gewiß nicht gefehlt, denn 
der Elan zum Koͤnige ſtand Jedermann offen. Sollte 
Ph ſaß, follten Metz, Verdun, Straßburg, Nancy, 
auto Jeſuiten keinen Geſchmack finden? O nein! 
5 ortet die Lyoner Zeitung; aber Hr. v. Martignae 

0 drausgereiſt, um den Klagenden einen Knebel an⸗ 
zulegen; er hat jedem derſelben Haus⸗Arreſt gegeben, 
und den Gensd'armen geſagt: „Wenn Ihr ein bleis 
ches, entſtelltes, in Thraͤnen gebadetes Subjekt mit 
einem Papier in der Hand erblickt, gleich ſchickt es 
fort, damit es nicht bis zum Koͤnige gelange!“ Der 
1 or iſt fo übel nicht, meine Herren von Lyon; 
5 1 daß die Jeſuͤiten ſtets eine Antwort bereit 
den Kg Niemand hat indeſſen, dem Himmel ſey Dank, 
bab nig betraͤbt. Die Bifchöfe, welche die Ehre 
85 abt haben ihn an der Spitze ihrer Geiſtlichkeit zu 
Shell baz ſie moͤgen nun an dem berüchtigten Memolre 
— 1 oder nicht, haben uͤber dieſen Prieſter⸗ 
8 Ay ein ehrfurchtsvolles Schweigen beobachtet. 
55 ) wäre in der That die Zelt uͤbel gewaͤhlt geweſen, 
8a Det dem Könige eine ſchlechte Sache zu verfechten. 
won dle Volks⸗Freihelten giebt es gewiß nichts ers 
au fhteres als dergleichen Reifen des Hauptes der 
ei vos der Monarch unterrichtet ſich dadurch 
18 den Wünfchen feiner Unterthanen; das 
Ge gen oder die laute Freude des Volkes geben 
1 richtige Maaß von der Tüchtigkeit feiner Mi⸗ 

2 wah n den Städten wie auf dem flachen Lande lernt 
ar tbelteliebenbe Männer fennen, deren Huldis 
Seu che bloß förmlich iſt, ſondern von Herzen 
Landes ſchner die ihn über die wahren Beduͤrfniſſe des 
Berichte au und beſſer aufflären, als die lichtvollſten 
ie Gas. et Mlniſter es nur immer im Stande ſind.“ 


ter tas t 
genwaͤrtige Miner 


8 Es giebt 
e Privatbriefe, worin un⸗ 
und Used der Anonymität alle Schlechtigkriten 
niedergel „tr man zeilenweiſe bezahlt erhaͤlt, 
er egt werden. Man muß Lärm machen, um 

en ee Nach Inhalt eines ſolchen Schrei⸗ 

n einem fanatiſchen Journale, iſt die Revolution 
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im dollem Gange (nichts Neues, denn man kuͤndigt 
es uns bereits ſeit zehn Jahren an); Unter dem Schutze 
der Preßfreiheit werden auf oͤffentlichen Plägen Ver⸗ 
ſchwoͤrungen angezettelt; die ſchrecklichſten Grundſaͤtze 
werden geaͤußert, man lobt nur Bolidar, die Fuͤrſten 
werden als Tyrannen betrachtet; alles ruͤſtet ſich, um 
zu zerſtoͤren, ſogar die Erzblſchoͤfe der Kaiſerzeit und 
die Edelleute der Emigration. — Dabei wird, wie 
billig, das Miniſterium nicht vergeſſen. Es hat Ruͤck⸗ 
ſchritte gemacht und muß entweder wieder Terrain ge⸗ 
winnen oder ſtuͤrzen; der Kampf wird ſtuͤrmiſch ſeyn, 
er hat in den Journalen begonnen und wird auf der 
Rednerbuͤhne endigen. Wenn er den Schlägen der 
Linken unterliegt, werden die Maͤnner dieſer Seite 
die Fruͤchte des Sieges erndten u. dgl. m. Dies ſind 
laͤcherliche Vermuthungen, ſo blutig ſie auch klingen. 
Man moͤchte den Correſpondenten der Gazette wohl 
um einen Beweis dieſer Verſchwoͤrung erſuchen. Wann 
war das Land ruhiger, als jetzt? Und was die Aus⸗ 
gelaſſenheit der Preſſe betrifft, wer giebt jetzt das 
unangenehme Schauſpiel einer ſolchen? Was jener 
Correſpondent uͤber die Lage des Miniſteriums ſagt, 
muß zu den tauſend und einer Abſurditaͤt gezaͤhlt wer⸗ 
den, welche dle Anhaͤnger eines alten Syſtems zum 
Beſten geben. Das Miniſterium hat ſeine Stellung 
gleich bei ſeinem Antritte richtig gewaͤhlt und dieſelbe 
nicht verändert, Es iſt weder vorgeruͤckt, noch hat 
es ſich zuruͤckgezogen. Seine Stellung iſt zwiſchen 
dem Throne und den Freiheiten, welche ein Ausfluß 
beffelben ſind.“ 7 

Am ısten d. M. iſt die, von dem Herzoge von 
leans zu Dourdan, im Bezirk von Rambouillet, ge⸗ 
ſtiftete Schule des wechſelſeitigen Unterrichts einge⸗ 
ſetzt worden. Die Eroͤffnung geſchah durch den Maire, 
welcher in einer wohl abgefaßten Rede die Vortheile 
der Lancaſterſchen Methode hervorhob. Nach ihm 
ſprach der Orts-Pfarrer in demſelben Sinne. Die 
Schule, deren Lokal ſich in dem Schloſſe des Herzogs 
befindet, zaͤhlt bereits 80 Schuͤler. f 

Der Courier frangais will wiſſen, daß Herr von 
Vatismenil ſich fr die naͤchſte Sitzung der Kammern 
mit einem fehr ausführlichen Geſetz⸗Entwurfe über 
den oͤffentlichen Unterricht, ſo wie mit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Normal⸗Schule befchäftige, zu deren Dir 
rector der Profeſſor Victor Leclerc (einer der Mitar⸗ 
beiter des Journal des Debats) eruaunt werden wuͤrde. 


England. 

London, vom 20. September. — In der Times 
lieſt man folgenden Artikel: „Das Parifer Journal, 
der Globe, enthält einen langen Aufſatz unter dem 
Titel: „„Das engliſche Miniſterium,““ aber der 
wirkliche Gegenſtand deffelben iſt, den engliſchen Cha⸗ 
rakter und die engliſche Nation unter dem Vorwande 
elner Kritik des Miniſteriums anzugreifen. Der Zweck 
tft abgeſchmackt, und duͤrfte Frankreich ſelbſt im jetzi⸗ 


Augenblicke Unheil bringen, wenn die Engländer 
ſelchen kindiſchen und unuͤberlegten Einfällen einige 
Wichtigkeit beimeſſen wollten. Der Schreiber jenes 
Artikels ſagt: Der Herzog von Wellington habe ſich 
mit Leuten von wenigem Gewicht im Lande umgeben, 
und in Bezug auf Frankreich koͤnne die Regierung 
Sr. Gnaden weder Freude noch Vertrauen, weder 
Furcht noch Sorge, weder Bewunderung noch Zorn 
einfloͤßen. Das Alles mag wahr ſeyn. Die Ver⸗ 
waltung mag, als Ganzes, ſo mittelmaͤßig ſeyn, 
als ſeit langer Zeit keine geweſen iſt; aber in wie weit 
beweiſt dies, daß ihre Zuſammenſetzung die Wuͤnſche 
der Nation und ihre Polltik deren Intereſſen oder 
Beurtheilungskraft befriedige? Unſere Politik wird, 
weil wir nicht thaͤtig genug in die Ereigniſſe des Oſtens 

und Portugals eingegriffen baben, eine niedrige, er⸗ 
baͤrmliche und gemeine genannt. Wir muͤſſen aber, 
wie Herr Canning bei der Erörterung der franzoͤſiſchen 
Invaſion in Spanien bemerkte, wenn es ſich um Ein⸗ 
miſchung in fremde Angelegenheiten handelt, Immer 
zwei Fragen aufwerfen: 1) Haben wir ein morali⸗ 
ſches Recht, einzuſchreiten? und 2) Liegt es im In⸗ 
tereſſe unſerer Nation, dies zu thun? Dieſe Fragen 
muͤſſen wir auch in Bezug auf Griechenland und Por⸗ 
tugal an uns richten. Es gab nie ein Miniſterium, 
welches dle Kunſt der Verheimlichung welter zu treiben 
ſchien, als das jetzige engliſche Cabinet. In Geſell⸗ 
ſchaft, ſagt man, ſey Schweigen oft ein Beweis der 
Weisheit; aber das kann man nicht lange von einem 
Manne behaupten, der nur durch Schweigen ſeine 
Weisheit darlegt. Wir vertheidigen daher nicht das 
Cabinet des Herzogs von Wellington gegen die Ankla⸗ 
gen des franzöfifchen Journaliſten, aber wir müffen 
das Volk von England von jedem Antheil an dem 
Schimpf, welchen er demſelben anzuthun ſich bemüht 
hat, befreien. Das Volk ſymphatiſirt nicht mit den 
Gefuͤhlen der Miniſter, welche es eher duldet, als es 
ihnen Vertrauen ſchenkt. Wenn es fuͤr England 
ſchimpflich iſt, daß es ſeine eigenen Intereſſen unter⸗ 
ſuche, bevor es ſich in fremde Intereſſen miſcht, wie⸗ 
viel weniger ſchimpflich iſt es dann fuͤr Frankreich, 
eine Expedition nach Morea zu ſenden, um, wie es 
offen eingeſteht, fein Uebergewicht in Europa wieder 
herzuſtellen. England befolgt mit Weisheit und Ruhm 
den ge des Nicht⸗Einſchreitens als die Regel 
ſeines Verfahrens. Eine Ausnahme von dieſer Regel 
kann in drei Faͤllen vorkommen, naͤmlich in dem casus 
foederis, wenn ein dringendes Staats-Intereſſe und 
wenn die Einmiſchung anderer, fremder Maͤchte es 
erfordert. Der casus foederis iſt der einzige von dies 
ſen, welcher einem Volke keine Wahl übrig laßt, ob 
es handeln ſoll oder nicht: die beiden letzten ſind rela⸗ 
tiv; der „Ruhm“ als Folge eines Einſchreitens in 
fremde Angelegenheiten, welches nur auf Rechnung 
des Ehrgelzes koͤmmt, mag zwar den franzoͤſiſchen 
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Menſchenfreun den oder Staatsmaͤnnern ſehr nahe 
an's Herz gehen, wir aber on uns nicht, ihn 
als Grundlage der engliſchen Politik zu verwerfen. 
Auch die Anklage des franzoͤſiſchen Geſchichtsſchreibers 
iſt ungegruͤndet, daß die En laͤnder, welche ihre 
chriſtlichen Mitbruͤder unterdruͤckten, liebevoll gegen 
die Tuͤrken geſinnt ſeyen. Die Englaͤnder, welche die 
Katholiken unterdrücken, glauben, wiewohl irrig, 
ſich ſelbſt zu vertheidigen. Die Englaͤnder, welche 
mit den „Türken ſympathiſiren“ (wenn man auf 
ſolche Art ſympathiſiren kann) wünſchen nicht, das 
tuͤrkiſche Reich in Europa verlaͤngert, oder die Reli⸗ 
gion der Tuͤrkei an irgend einem andern Orte verbrei⸗ 
tet zu ſehen; und wenn Frankreich ihnen ſagen will, 
wie man der Einnahme der Tuͤrkei durch irgend eine 
chriſtliche Macht, welche den Chriſten nicht furchtbarer 
ſepn ſollte als die Türken ſelbſt, vorbeugen koͤnne, ſo 
wird es nicht zehn Individuen in Großbritannien fin⸗ 
den, welche nicht gern zu einem ſolchen Gegenftande 
mitwirken wollten. Wie wir vorher ſagten, die An⸗ 
griffe des Journals gegen das engliſche Miniſterium 
‚mögen gerecht ſeyn, obgleich wir noch nicht wiſſen, 
daß fie es find, allein diefer Verſuch, England mit in 
den Vorwurf zu verwickeln, iſt ein Beweis von gro⸗ 
ßer Unwiſſenheit, großen Vorurtheilen oder großer 
Bosheit.“ ; 
Die Morning> Chronicle giebt Folgendes als Skizze 
einer Acte, wie fie wahrſcheinlich in der naͤchſten Par⸗ 
laments⸗Sitzung eingeführt werden moͤchte: „Da 
durch verſchiedene Statute erfordert wird, daß Per⸗ 
fonen, welche in Civil- oder Militair-⸗Aemtern und 
Stellungen eintreten wollen, Eide leiſten oder Erklaͤ⸗ 
rungen abgeben, durch welche ihr Glaube oder Nicht⸗ 
glaube an gewiſſe religisſe Grundſaͤtze und Lehren 
vergewiſſert werden ſoll; und da die Umſtaͤnde, welche 
die Annahme jener Statute veranlaßten, jetzt nicht 
mehr vorhanden ſind, es ſich auch nicht mit einer 
guten Politik vertraͤgt, Perſonen, welche tuͤchtig und 
willig ſind, dem Koͤnige und dem Lande zu dienen, 
von Aemtern aus zuſchließen, weil ihr Gewiſſen oder 
ihre Grundſaͤtze ihnen nicht erlauben, die genannten 
Eide zu leiſten oder die erwaͤhnten Erklaͤrungen abzu⸗ 
geben, ſo werde feſtgeſetzt: Daß alle Statuten, 
welche die Ableiftung von Eiden oder die Abgabe von 
Erklaͤrungen bezwecken, durch welche Behufs der 
Amts⸗Antretung einer Perſon deren Glaube oder Uns 
glaube an gewiſſe religioͤſe Grundſaͤtze oder Lehren vers 
gewiſſert werden ſoll, ſo wie alle deswegen feſtgeſetzte 
Strafen nach der Annahme dieſer Acte aufgehoben 
werden, indem hiermit erklaͤrt wird, daß jeder treue 
Unterthan des Koͤnigs, welcher nicht auf andere Art 
durch ein Gefeg unfaͤhlg gemacht iſt, ſich um jedes 
oͤffentliche Amt bewerben und daffelbe einnehmen darf, 
obne Nachfrage nach feinen religloͤſen Meinungen und 
ohne Verpflichtungen in Betreff derſelben einen Eid 


abzuleiſten oder eine Erklärung abzugeben. Hierbei 
wird aber vorausgeſetzt, daß Nichts von dem bisher 
Verfuͤgten die Verpflichtung, dem Koͤnige, ſobald es 

das Geſetz erfordert, den Eid der Treue zu leiſten, 
aufheben oder ändern fol; auch wird ferner hierbei 
vorausgeſetzt, daß Nichts von dem bisher verfügten 
ſo ausgelegt werden ſoll, als aͤndere es die Geſetze 
und Anordnungen in Betreff der Faͤhigkeit, Aemter 
oder Stellen in der Kirche zu bekleiden.“ 


Die Times drücke fich fol über die Lage 

3 gendermaßen über die Lag 

77 Portugleſiſchen Angelegenheiten aus; Das Koͤnigl. 
0 ind, Donna Marla, auf Englands Schutz gewiefen, 
ringt die rage zur unmittelbaren Enrfcheidung, 
befreit dieſes Land von dem Verdacht, daß es ins⸗ 
gehelm D. Miguel gegen einen Verbündeten beguͤnſtige, 
und es geſchieht durch die bloße Anerkennung ihres 
unbezweifelten Rechts, die ſie von Georg IV. ver⸗ 
angt, eben fo viel für Engliſche Volfschre in den Au⸗ 
gen Europas und für Englifchen Einfluß auf die echten 
Feunde der Brittiſchen Nation in Portugal (obgleich 
vielleicht nicht für die des Marſchalls Brresford oder 
des Lord Aberdeen), als für das Köntgliche Intereſſe 
des Hauſes Bra anza und das innere Gluͤck ſeines 
Reiches. Die würdige Aufnahme der jungen Königin 
iſt keine Dazwiſchenlegung fuͤr oder gegen die Con⸗ 
ſtitution. Dieſe iſt Sache innerer Verwaltung, mit 
der wir nichts zu thun haben; allein es iſt unſtreitig 
unſere Pflicht, der geſetzmaͤßigen Erbin eines alten 
Freundes jene liberale und liebreiche Gaſtfreundſchaft 
zu Theil werden zu laſſen, die wir an Dem verſchwen⸗ 
deten, der einen Krieg gegen die Krone gefuͤhrt. 
Was Valdez betrifft, ſo ſcheint er ſein Stichwort 
on einigen „tapfern“ Befehlshabern erhalten zu 
baben, die nicht welt von uns zu finden ſind; er floh 
mit groͤßerer Bereitwilligkeit als ſeine Soldaten. 
Gern moͤchten wir hoffen, daß die Koͤniglichen Trup⸗ 
ben den uͤberlegenen Feind, den fie nicht vom Landen 
abhalten fonnten, ihm vom Schiffe aus Wirderftand 


mir würden; doch wir ſind des vielen Hoffens 


Der Herzog von Cuffer kehrte auf ſeiner Reiſe durch 
rn auf dem Gute des Oberſten Hughes in Kinmel 
tung 5 erhielt dort eine Einladung, der Verſamm⸗ 
aen weldarden und Minſtrels in Dendigh belzuwoh⸗ 
des fol er er annahm. Am anbrechenden Morgen 
p 1855 8 Tages wurden die Einwohner durch 

ee M Trompetenfchall aus dem Schlaf geweckt, 
dd e die Straßen mit feſtlich geklei⸗ 
deten Schaaren bedeckt, die aus der Umgegend ange⸗ 
Dien kamen, um der Feier des Tages beizuwohnen. 
Die Glieder mehrerer privilegirten Geſellſchaften, ein 
In mit einem verzierten Stabe in der Hand, bildes 

en vier Reihen, die ſich vom Rathhauſe bis zum 
her der Stadt binzogen; in diefen Reihen Rlatterten 
unte Fahnen aller Art luſtig durch die Lüfte. Ein 
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fuͤr den Feſttag gewählter Aus ſchuß, jedes Mitglied 
mit einer weißen Roſette an der Bruſt, die Barden 
mit ihren Wahrzeichen und die Aldermaͤnner und Cor⸗ 
porationen in ihrer Amtstracht, verſammelten ſich 
auf dem Rath hauſe und gingen dann in Prozeſſion und 
unter muſikaliſcher Begleitung dem Herzoge entgegen. 
An einem, eine engliſche Meile von der Stadt ent⸗ 
fernten Chauſſée⸗Hauſe wurde halt gemacht. Um 
halb 1 Uhr kam der Herzog mit zahlreicher Begleitung 
in einem mit 6 ſchoͤnen Schimmeln beſpannten Wagen 
angefahren, und ward bei ſeiner Ankunft vom Syn⸗ 
dicus der Stadt mit einer Rede empfangen, in Folge 
welcher der letztere nach den üblichen Bewillkommnun⸗ 
gen dem Herzoge im Namen des Magiſtrats das Buͤr⸗ 
ger⸗Diplom von Denbigh uͤberreichte, welches von 
Sr. K. H. mit einer dankenden Antwort angenommen 
ward. Hierauf kehrte der Zug nach der Stadt und 
beſtieg einen Felſen, auf deffen Spitze ſich die herrli⸗ 
chen Ruinen des Schloſſes Denbigh erheben, und wo 
die Verſammlung der Barden und Minſtrels den 
Tag zuvor eröffnet worden war. Auf einem gro⸗ 
Ben Platz, innerhalb der Schloßmauer, war ein 
bedecktes Geruͤſt errichtet worden, in deſſen Mitte der 
Herzog ſeinen Sitz einnahm, umringt von 300 reiche" 
geſchmuͤckten Damen und einer Menge Herren aus 
der Grafſchaft Denbigh und den benachbarten Graf⸗ 
ſchaften. Ihm gegenüber ſaßen gegen 700 Damen 
und Herren. Eine Menge Fahnen hingen von den 
Thuͤrmen, Ecken und Ruinen des Schloſſes herab, 5 
und eine war am Eingange vor dem Standbilde Hein⸗ 
richs von Lacy, dem Erbauer des Schloſſes unter 
Eduard I. aufgepflanzt. Von der Größe und Schoͤn⸗ 
heit der Ausſicht von dieſem Standpunkte aus, iſt 
keine Feder vermoͤgend, eine Beſchrelbung zu machen. 
Dem Herzoge gegenuͤber erhob ſich der Moel Famma, 
ein Berg, deſſen Gipfel der Jubilee-Thurm ziert, der 
zum Andenken der sojährigen Regierung ſeines Bas 
ters war aufgefuͤhrt worden; rund herum zog ſich 
ein Amphitheater von Bergen, von denen einige bis 
zur Spitze angebaut, andere mit dicken Waͤldern be⸗ 
deckt ſind, und wieder andere nackt und bloß da ſte⸗ 


ben; zu ihren Süßen dehnte ſich das üppige und wohl⸗ 


bekannte „Thal von Clwyd“ in ſeiner ganzen Schoͤn⸗ 
beit aus. Se. Koͤnigl. Hoh. wurde mit wiederholten 
lauten Freudenbezeugungen empfangen. Der Con⸗ 
ducteur der Verſammlung legte dem Herzoge die den 
Harfnern beſtimmten Preiſe vor, die außer in Geld⸗ 
Prämien von 3 bis ro Guineen, in Medaillen von 2 
bis 5 Guineen an Werth beſtanden, und ſtimmte dar⸗ 
auf einen Geſang an, der ſich auf die Gegenwart des 
Herzogs und auf die Feier des Tages bezog. Jetzt 
begannen die Preis⸗Bewerbungen; nachdem dieſe be⸗ 
endigt, und die Preife vertheilt worden waren, wur⸗ 
den mehrere Herren und Damen dem Herzoge vorge⸗ 
ſtellt, worauf derſelbe von der Verſammlung Ab ſchied 
nahm. 


Die (neulich angekündigte) Proteſtanten⸗Verſamm⸗ 
lung der Grafſchaft Kent hatte vor einigen Tagen zu 
Maidſtone ſtatt. Viele Edelleute und andere Bewoh⸗ 
ner der Grafſchaft waren zugegen. Auf den Antrag 
des Grafen von Winchelſea ward einſtimmig beſchlof⸗ 
fen, einen „Kentiſchen conſtitutionellen Braunſchweig⸗ 
Club“ zu errichten. Der Courier bemerkt hierüber 
Folgendes: „daß dergleichen Maaßregeln endlich von 
den Engliſchen Proteſtanten ergriffen werden mußten, 
waren wir uͤberzeugt und ſie ſind bis jetzt nur in der 
Hoffnung verſchoben worden, die Katholiken wuͤrden 
endlich aufhoͤren, eine Reactlon hervorzurufen, welche 
ihre Sache hoffnungsloſer macht, als ſie je war. Waͤren 
die Katholiken in beſſere Haͤnde gefallen als in die eini⸗ 
ger eitlen und ſelbſtſuͤchtigen Demagogen, ſo wuͤrden 
die Proteſtanten unthaͤtig und ruhig geblieben ſeyn; 
und es haͤtte, wie unſer Premier⸗Miniſter geaͤußert 
hat, Etwas gethan werden koͤnnen, ſobald dies ohne 
Gefahr haͤtte geſchehen mögen. Aber die katholiſchen 
Clubs und Aſſociatlonen waren fuͤr die Ruhe der 
Proteſtanten viel zu geſchaͤftig. Die groͤblichſten 
Aeußerungen, die tollkuͤhnſten Maaßregeln, die 
ſchimpflichſten Abſichten haben die Aufwiegler zum 
Vorſchein gebracht, zwar zu Gunſten ihrer eignen 
Zwecke, aber zum Abſcheu der Proteſtanten und ſogar 
der Rechtlicheren ihres eignen Glaubens. Die Pro⸗ 
teſtanten von England vereinigen ſich, wie in Kent, 
um einer Parthel zu widerſtreben, welche zur Ver⸗ 
huͤtung kuͤnftiger Gefahren auf einmal unterdruͤckt 
werden muß.“ i 

In der genannten Verſammlung äußerte ſich der 
Graf von Winchelſea in folgender Art: „Was ſteht 
man in Irland, wenn man es betrachtet? Die Kuͤhn⸗ 
heit einer geſetzwidrigen Aſſockation, welche die Ges 
ſetze mit Süßen tritt, während die Proteſtanten ent⸗ 
weder zu ſchwach oder zu furchtſam geweſen ſind, ihren 
Fortſchritten Widerſtand zu leiſten. Jener Verein 
hat durch ungeſetzmaͤßige Drohungen dle Unparthei⸗ 
lichkeit der Geſetzes⸗Verwaltung vernichtet, und zielt 
jetzt darauf hin, die Verfaſſung unſerer Koͤnigreiche 
umzuſtuͤrzen. Endlich iſt die Zeit gekommen, wo 


Jeder, wie hoch oder wie niedrig er auch ſtehen moͤge, 


welcher einen Werth auf die proteſtantiſche Conſtitu⸗ 
tion ſetzt, kuͤhn zu deren Vertheldigung hervortreten 
muß, um den um ſich greifenden Geiſt des Papismus 


zu zertruͤmmern, und feinen Nachkommen das Gut 


unverkleinert zu binterlaſſen, welches wir von unſern 
Vorfahren geerbt haben.“ — Sir John Brydges 
ſagte: „Wir ſind nicht verſammelt, um zu eroͤrtern, 
welches der richtige Glaube ſey, der proteſtantiſche 
oder der katholiſche, ſondern um unſere Meinung 
daruͤber auszuſprechen, ob das beſtehende proteſtan⸗ 
tiſche Uebergewicht In Kirche und Staat — nicht das 
Uebergewicht der Parthet, ſondern des Grundſatzes — 
nicht der Menſchen, ſondern der Maaßregeln — noch 
laͤnger fortdauern ſoll. Die Papiſten haben uns den 


226 — 


u 

Handſchuh hingeworfen, und, wenn wir nicht ſcheb⸗ 
nen wollen, als geben wir ihnen nach, ſo muͤſſen wir 
denſelben aufnehmen. Wir haben keine Wahl. Ich 
danke Gott, daß fie es gethan haben. Je eher wir 
unſere Kraft mit der ihrigen meſſen, deſto beſſer. An 
dem Reſultat kann man nicht zweifeln.“ — Lord 
Deynham meinte, er koͤnne ſich nur darüber betruͤben, 
daß man die Katholiken zu einer Zeit zu erbittern ſuche, 
wo es von dem lebhafteſten Intereſſe waͤre, die bei⸗ 
den großen religioͤſen Partheien fo viel wie moͤglich 
zu vereinlgen. Irland habe England in deſſen letzten 
und ruhmvollen Kämpfen immer glorreich unterſtuͤtzt. 
Seine Soldaten hatten unſere Schlachten ausgefoch⸗ 
ten; feine Edlen Hätten uns mit ihrem Reichthum 
beigeſtanden; wir verdankten jenem Lande ſogar den 
ausgezeichneten Mann, welcher jetzt die Regierung 
des Koͤnigreichs leite — und jetzt ſollten wir die 
Hand zum Kriege aufheben? — Lord Bexley erwi⸗ 
derte hierauf, es ſey keinesweges die Abſicht der Vers 
ſammlung in Irland einen Buͤrgerkrieg anzufachen, 
ſondern man wolle nur den Bewohnern von Kent Ge⸗ 
legenheit verſchaffen, ihre Anhaͤnglichkeit an die pro⸗ 
teſtantiſche Verfaſſung und Ihren Entſchluß zur Auf⸗ 
rechthaltung der Grundſaͤtze derfelben auszuſprechen. — 
Sir E. Knakhbull bemerkte, er wiſſe nicht, ob die 

Regierung die Abſicht habe, die Conſtitution aufzu⸗ 

geben; follte dies aber der Fall ſeyn, ſo wuͤrden er 

5 - Männer von Kent ſich einem folchen Vorhaben 

widerſetzen. 

Die Geſellſchaft „der Freunde der bürgerlichen und 
religiöfen Freiheit in der ganzen Welt“ hatte am 
Montage eine Verſammlung, bei welcher uͤber die 
ſonderbare Frage debattirt wurde: welches der Charak⸗ 
ter der Geſellſchaft ſey? Zur Beſtimmung über die⸗ 
fen Punkt wird eine neue Verſammlung berufen 
werben. 

Es find Friefe von Hrn, Earle aus NeusSeeland 
eingegangen. Er und fein Freund, Hr. Shanf, lan⸗ 
deten zu Shuklanga und wanderten, don den Haͤupt⸗ 
lingen jener Colonie begleitet, durch die Inſel big zu 
der friedlichen Anſiedlung an der Infel⸗Bal. Sowohl 
von dieſer Bal, als auch von den intereſſanteſten 
Punkten der nördlichen Inſel, hat Hr. Carle Zeichnun⸗ 
gen aufgenommen. Er wird ſich nach den Salomons 
Inſeln begeben, um denjenigen Theil der Kuͤſte auf⸗ 
zunehmen, welcher durch La Peyrouſes Schiffbruch 
ſo beruͤhmt geworden iſt. 

„Die Schiffe Phoͤbe und Hoppett find kurzlich mit 
einigen der aus Braſilien zuruͤckgeſchickten Auswanderer 
aus jenem Lande nach Irland zuruͤckgekehrt. 

Das Schiff der Vereinigten Staaten, Vincennes, 
beſuchte vor einiger Zeit die Inſel Juan Fernandez 
(auf welcher Robinſon Cruſoe gelebt haben ſoll) an 
der Chileſiſchen Kuͤſte. Es befanden ſich zwel Jankees 
und ſechs Otaheitier auf der Inſel. Der Boden iſt 
außerordentlich fruchtbar. 


— 


Am igten ſah n 8 a5 na 
Londoner Brace zan in der Borough (jenjeitd-der 
dons) in vollem 


nnd unter dem Hurrahgeſchrei aller Voruͤbergehenden, 


die hinter ihm 
zum Traut der in Maſſe nach der Kirche zuſtroͤmten, 


ſaͤnftigen 

zu gehorchen, 
ſich von dem 
ten läge, 


Niederlande. 

5 Brüſſel, vom 20. 
on Kock und van Geen werden mit Naͤchſtem aus 
Per bier erwartet. 
eſer Kolonie 
eneral⸗M 
r nach Batavia abgehen, um dort de ber⸗Befehl 
der nigen Anke ze übernehmen, eh 


Jtalien. 
5 Urin, vom 19. September. — Mit jedem Tage 
ep Döner ſich unſere Stadt durch neue Bauten, die 
Inte von der Regierung, theils von Privats Leuten 
Ha nommen werden, und bald wird ſie den ſchoͤnſten 
des übten Europa's gleichkommen. 
Ath Staatöfchages find die Facaden des Königlichen 
der ums und der Akademie der Wiſſenſchaften voll⸗ 
nungen eden, Letztere hat zwei Pavillons nach Zeich⸗ 
leer den Guerini erhalten, welche das reiche, dem 
nehmen ſoovetti abgekaufte, Aegyptiſche Cabinet aufs 
ellen. die St. Philipps⸗Kirche, welche 
it Favara, begonnen hatte, iſt durch die 
vollendet worden nigs und des Prinzen von Carignan 
fruͤheren Kloſter d Das Provinzial⸗Collegium in dem 
wohlgeordnetſien in Pauliſten ift eines der größten und 
Pallaſt, der vor n ganz Italien. In dem Senats⸗ 
ſchon wieder in Tran ahren angefangen wurde und 
n voller Thaͤtigkei mmer verfiel, find die Architecten 
eine F er Thätig hte für den Wiederaufbau; er erhaͤlt 
der Khan von emen eulen und wird gewiß einer 
Facad unten Tempel der Gerechtigkeit ſeyn. Die 
der Dr des Arſenals, wo die reſtende Arklllerte und 
rain befindlich ſind, wird bald beendigt ſeyn. 
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Auf Koſten bi 


Die Kirche Unſerer lieben Frauen, deren Erbauung 
von der Munfcipalität bei dem Einzuge des Koͤnigs, 
am 21. Mai 1824 beſchloſſen wurde, ſtelgt der Po⸗ 
Brucke gegenüber empor; fie wird, nach dem Pantheon 
in Rom gebaut, von der Po⸗Straße und dem Schloß⸗ 


platze aus geſehen, einen ſchoͤnen Anblick gewaͤhren. 


Die ſteinerne, aus einem einzigen Bogen beſtehende 
Brücke uͤber die Dolre wird an Kuͤhnheit der Architektar 
nur von der beruͤhmten Rialto⸗Brücke in Venedig 
erreicht. Auch die Privatleute, durch Erlaſſung einiger 
Abgaben und das Belſpiel der Regierung ermuthigt, 
arbeiten mit Emſigkeit an der Verlängerung mehrerer 
Straßen. Am Ende der Pos Straße erhebt ſich, wie 
durch Zauberel, der große und praͤchtige Emmanuel⸗ 
Platz, von Roͤmiſchen Arkaden umgeben. Schone 
ER zieren, wieinParis unfere Boulevards. 
urin kann heute 30,000 Einwohner mehr faſſen, als 
im Jahre 1822, und feine Bevoͤlkerung beträgt 
120,000 Einwohner. bi 


nn 


€ Miscellen. 

Des Königs Majeſtaͤt haben bei Allerhoͤchſtdero An⸗ 
weſenheit in Conradswaldau dem Schulzen Petſchelt 
zu Groß⸗Roſen, Striegaufchen Kreifes, als ein An⸗ 
erfenneniß feiner gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Der Brunnen-Befuch in Salzbrunn war im Laufe 
dieſes Sommers ſo zahlreich, daß allein in dem Gaſt⸗ 
dof zur goldnen Sonne bei dem Gaſtwirth Scholz da⸗ 
ſelbſt, 160 Familien logirt wurden und deren 180 das 
dabel befindliche Sonnenbad gebrauchten, worunter 
man Se. Durchlaucht den regierenden Herzog von 
Braunſchweig zaͤhlte. 


Capitaln Dillon hat ſich, Nachrichten aus Bombay 
8 zum 31. Mai zufolge, nach England eingeſchifft. 
Er dringt die Ueberbleibſel der geſcheiterten Schiffe 
des La Peyrouſe mit und beabſichtigt in England eine 
vollſtaͤndige Beſchreibung feiner Reiſe herauszugeben. 


Dle merkwuͤrdigen Wanderungen des Haͤrings, auf 
denen er ſo viele Ufer der alten und neuen Welt be⸗ 
ruͤhrt, und dort die immer offenen Tonnen fuͤllt, ma⸗ 
cden dieſen Fiſch zu dem als Nahrungsmittel verbrei⸗ 
tetſten Seeprodukte. An manchen Geſtaden der Be⸗ 
wohner einzige Nahrung, iſt er im tiefften Binnen⸗ 
lande geſchaͤtzt, und hier häufig das einzige Seethier, 
das die Einwohner in natura zu ſehen bekommen. 
Die Marſchroute, die er regelmaͤßig durch das Becken 
des atlantiſchen Oceans nimmt, iſt im Großen fol⸗ 
gende: Der Zug kommt oͤſtlich von Island vom noͤrd⸗ 
lichen Polarkreiſe her, geht um die brittifchen Inſeln, 
gelangt in den Ocean durch die Meerenge von Catais 
und den St. Georgenkanal, kommt im Norden von 


Madelra an, geht ſodann ſchief bis zum 2oflen Grade 
hinab, biegt nach Weſten um, zieht nun vor den Anz 
tillen vorbei, längs den Kuͤſten Amerika's herauf, 
und gelangt endlich, an der Suͤdſpitze von New⸗ 
Foundland voruͤber, wieder dahin, von wo er aus⸗ 
gegangen. Er vollendet dieſe lange Reiſe im Zeitz 
raum eines Jahrs; im Januar iſt er an den Antillen 
vorüber, im Februar, Merz und April beſucht er die 
vereinigten Staaten, im Mai nimmt er feine Richtung. 
nach Island, wo er gegen Ende Juni anlangt, wor⸗ 
auf der Kreislauf von Neuem begennt. 


Neues Mittel wider die Drehkrankhelt 
der Schaafe. — Der Marquis de Sainte⸗ 
Bere hat im dritten Bericht der Geſellſchaft zur Ver⸗ 

eſſerung der Wolle bekannt gemacht, er habe die 
Drehkrankhelt aus feiner Schäferet dadurch faſt ganz 
verbannt, daß er in ſeinem Schaafſtall einen Apparat 

r Entwicklung von Sauerſtoffgas angebracht habe. 
Per verhaͤltnißmaͤßigen Antheil an Sauerſtoffgas in 
einem Schaafſtall wuͤrde man indeß auf eine weit ein⸗ 
fachere und wohlfeilere Weiſe vermehren koͤnnen; wenn 
man dem aus dem Miſte und durch das Athmen er⸗ 
zeugten kohlenſauren Gaſe, welches wegen feiner ſpe⸗ 
dfifchen Schwere ſich auf dem Boden verhält, von uns 
ten durch eine gehoͤrige Ventilatlon Abzug verſchaffte, 
ſo, daß die durch die obern Oeffnungen einſtroͤmende, 
und mit einem hinreichenden Verhaͤltnißtheil Sauer⸗ 
ſtoffgas verſehene atmofphärifche Luft ſich ſtets bis zu 
den Schaafen herabſenken koͤnnte. Es müßte freilich 


dieſe Art von Ventilation mit der Ruͤckſicht angelegt 


ſeyn, daß dle Schaafe nicht zu ſehr der Zugluft und 
Erkaͤltung ausgeſetzt waͤren, und die untern Oeffnun⸗ 
gen gelegentlich durch Schieber verſchloſſen werden 
koͤnnten. 
2 
Verbln dungs ⸗ Anzeige. 

Unſere am 23ſten d. M. zu Leobſchuͤtz erfolgte 
eheliche Verbindung. beehren wir uns entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor den 29. September 1828. 
a Bertha Brachmann, geb. Auer. 
Brachmann, Juſtiz⸗Commiſſarlus. 


. Entbindungs ⸗ Anzeigen. 

Die heute Nacht um 1 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
Bindung meiner Frau, geb. Gräfin Hochberg, von: 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau den 1. October 1828. 

Frhr. v. Kleiſt, Rittmeiſter und Escadron⸗ 
Chef im iſten Cuiraſſier⸗Regiment. 
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Die am 2zſten d. M. erfolgte ſchwere, doch gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner 3 — Aue 
munteren Knaben, beehre ich mich entfernten Freun⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bollenhain den 24. Lebe nber 1828. 

Vette, Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Richter. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Maͤdchen beehre ich mich 
auswaͤrtigen Freunden und Bekannten anzuzeigen. 

Ottmachau den 29. September 1828. 

Beyer, Koͤnigl. kand⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen 
beehre ich mich unfern ſehr werthen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 30. September 1828. 

F. W. Ludwig, Kaufmann. 


Todes Anzeige 

Am aaſten d. M. Nachmittags um 4 Uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod meine theure unvergeßliche 
Gattin, meine gute Auguſte, geb. Dibletz, nachdem 
ſie kurz vorher von einem gefunden Maͤdchen entbun⸗ 
den worden war. Unnennbarer Kopf⸗ und Bruſt⸗ 
krampf, den keine theilnehmende ärztliche Huͤlfe zu 
ſtillen vermochte, ſteckte ihrem Leben, in dem blühen⸗ 
den Alter von 26 Jahren ein Ziel. Troſtlos ſtehe ich 
mit meinen zwei verweiſten Kindern, ihren tief. ges 
beugten Eltern, Geſchwiſtern und Verwandten an 
ihrem Grabe, beweine ihren Verluſt, den mir nichts 
erſetzen kann. Nur 2% Jahr war ich der Gluͤckliche / 
an ihr eine liebevolle Gattin, ihrem Kinde elne zaͤrt⸗ 
liche Mutter und ſorgſame Hausfrau zu beſitzen, 
Alle die die Verewigte kannten, werden meinen 
Schmerz gerecht finden, und mir eine ſtille Theilnahm 
nicht verſagen. 

Sulau den ayſten September 1828. 

Buckauſch, Gutspaͤchter. 
— — — — ——— æ ʒ“ñœN4— 
He 8, 2.6.8 Di 
Theaters Anzeige, 
Donnerſtag den aten, neu einſtudiert: Die beiden 
Sergeanten. Hierauf zum erſtenmal: Das 
Feſt der Handwerker. Komiſches Gemaͤld“ 
aus dem Volksleben, in einem Akt; als Vaude 
ville behandelt, von Louis Angely. 

Freitag den zten: Das Madchen aus del 
. N oder der Bauer als Mil 


Beilag! 
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Beilage zu No. 232. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. October 1828. 


In W. G. Korn's Buch handl. iſt zu haben: 
Bremer, Dr. Fr., ſpecielle Dogmatik. rſter 
ö d. gr. g. Frankfurt. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

€ Underänderliche Einheit der evange⸗ 

en Kirche, Eine Zeitſchrift von dem Ober⸗ 

5 hofprepiger Dr. von Ammon. ar Bd. 28 Hft. 8. 
ſto en. br. 15 5 
Acoriſch⸗genealogiſche Tafeln zur Ge 
N (hier des Königreichs Bayern. Her⸗ 
ausg. von kochner. quer 4. Nürnberg. br. 20 Sgr. 
Phyflt, allgemein faßlich dargeſtellt von Dr. H. 
lecinug, 2 Boch. mit 4 Kupfertflu. 12. Dresden. 
roſch. 23 Sgr. 
Ueber bildliche Oarſtellung der Gottheit. 
Ein Verſuch von K. Gruͤneiſen. gr. 8. Stuttgart. 
broſch. ö 27 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Enkelkinder des zu Landeshut 
verſtorbenen E. G. Engmann iſt die Subhaſtation 
der im Fuͤrſtenthum Jauer und deſſen Schoͤnauſchen 


Kreiſe gelegenen ritterlichen Erblehnguͤter Reichwal⸗ 


dau und Polniſch⸗Huhndorf nebſt Zubehoͤr, 
welche im Jahre 1827 N dem bei dem hieſigen Koͤ⸗ 
nigl. Ober⸗Landesgericht aushaͤngenden Proclama bei⸗ 
gefuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
auf 65,203 Rihlr. 29 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
Uns verfügt worden. Es werden alle zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den angeſetzten 
Bietungs⸗Terminen, am zıflen Juni 1828, am 


27ften September 1823, beſonders aber in dem. 


letzten Termine, am zten Januar 1829 Nachmitz 


kags um 3 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerlchts⸗ 


varh Herrn Selbſtherr, im hieſigen Ober-Landes⸗ 


gerichts⸗Hauſe in Perſon oder durch einen gehörig in⸗ 


emirten und mit gerichtlicher Spezial⸗Vollmacht ver⸗ 


febenen Mandatar aus der Zahl der hieſigen Ober⸗ 


2 da Rthlr. 


U R * 
= gefetzlichen Anflände eintreten, erfolge. 


Landesgerichts⸗Jufeizkommiſſari ihnen fü 
chts⸗ zkommiſſarien (wozu ihnen für den 
Fall etwaner Unbekonntſchaft der Juſtiz⸗Commniſ⸗ 
ta Morgenbeſſer, Juſtiz⸗Commiſſarius 
letrichs, Graeff oder Kletſchke vorgeſchla⸗ 
m werden,) zu erſcheinen, die Bedingungen des Kaufs 
dr dernehmen, wezu vorläufig die von der Landſchaft 
erlangte Abloͤſung eines Pfandbriefs⸗Quanti von 
1 gehoͤrt, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
indien zu gewärtigen, daß der Zuſchlag und die Ad⸗ 
cation an den Meiſt⸗ und Beſtbierenden, wenn 


eslau den 11. Februar 1828. 


Königlich Preußiſches Ober ⸗Landes⸗ Gericht 
von Sch leſten. 


— 


Edicetal⸗ Citation. 5 
Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts wird die Cunigunde Friederike v. Sehr⸗ 
Thoß, geboren im Jahr 1755 zu Ober⸗Pritſchen, 
ate Tochter des vor dem Jahre 1790 zu Bitſchin, To⸗ 
ſter Kreiſes wohnhaft und als Ober⸗Aufſeher über die 
Güter Bitſchin angeſtellt geweſenen, nachher aber ver⸗ 
ſtorbenen Oberſt-Lieutevant Ernſt Gottfried von 
Sehr⸗Thoß, da dieſelbe in das vaͤterliche Haus 
ungefähr im Jahre 1790 von ihrer Mutter Henriette 
Friederike geb. Reichsfreiin Bachoff v. Echt, welche 
damals zu Wollſtein in Polen lebte, zuruͤckgekehrt, aus 
dem vaͤterlichen Hauſe, jedoch ſpaͤter mit einem ge⸗ 
wiſſen Jaͤger Kehlhoff nach Kempen entflohen, von 
hier aus dann weiter mit dem Kehlhoff nach Stallu⸗ 
poͤnen in Preuß. Litthauen und von hier ungefähr. unt 
das Jahr 1794 nach Kurland gegangen iſt, und von 
dort keine fernere Nachrichten von ſich gegeben hat, 
auch aller Bemuͤhungen ihrer Familie ungeachtet ſeit⸗ 
dem von ihrem Leben und Aufenthalte nichts auszu⸗ 
forſchen geweſen — ſowohl fuͤr ihre eigene Perſon, 
als auch die von derſelben etwa zuruͤckgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer auf den Antrag des hierzu von denn 
Koͤniglichen Landgerichte zu Frauſtadt im Großherzog⸗ 


khum Poſen, bei welchem die Abweſenheits⸗Curatel 


uͤber die verſchollene Eunigunde Friederike von Sehr⸗ 
Th oß eingeleitet worden iſt, autorifirten Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar Kaulfuß daſelbſt, hierdurch oͤffentlich aufge⸗ 
fordert: ſich binnen 9 Monaten bei dem uuterzeichne⸗ 
ten Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichte, ſpaͤteſtens 
aber in dem Präjudisials Termine den 2uſten Fe⸗ 
bruar 1829 Vormittags um 9 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Rath 
Born entweder perfoͤnlich oder ſchriftlich, oder durch 
einen mit Information und Vollmacht verfehenen An⸗ 
walt aus der 45 der hieſigen Juſtiz⸗Kommiffarien, 
wozu die Juſtiz⸗Kommiſfarien Ciebich und Klap⸗ 
per vorgeſchlagen werden, zu melden und weitere 
Anweifung zu gewaͤrtigen, wobei noch bemerkt wird: 
daß, wenn ſich Erben melden wollen, dieſe ſich zu⸗ 
gleich als Priche unter Angabe ihres Verwandtſchafts⸗ 
oder ſonſtigen Verhaͤltniſſes zu der Verſchollenen auf 
glaubhafte Weiſe legitümtren muͤſſfen. Sollte ſich aber 
bis ſpaͤteſtens in dem anſtehenden Termine Niemand 
melden, dann wird angetragenermaaßen auf Todes⸗ 
Erklarung der verſchollenen Cunigunde Friederike von 
Sehr⸗Shoß und was dem anhaͤngig, fo wie auf 
Praͤcluſton ihrer etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer, mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an de⸗ 
ren Nachlaß erkannt werden. 
Natkbor den 2rften März 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Oberſchleſten. 


| 


— 


. 


DR, Edietal⸗Citation. 

Von dem Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Oſtpreußen, wird den Erben der durch das rechts⸗ 
kraftige Exkenntniß vom arſten Juni 1825 für todt 
erklaͤrten Louiſa von Sawitzky hierdurch bekannt 
gemacht, daß von den Verwandten derſelben auf die 
Vorladung ſaͤmmtlicher Erben und Erbnehmer dieſer 
Louiſa v. Sawitzky angetragen worden If. Wenn 
wir nun dieſem Geſuch deferirt haben, ſo titiren und 
laden wir hierdurch Kraft des gegenwärtigen oͤffent⸗ 
lichen Proklamatis, welches in dem Conferenzhauſe 
des Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts von Oſtpreußen 
aushaͤngt, alle und jede Erben, welche an den Nach⸗ 
laß der Louiſa v. Sawitzky und reſp. an dem hier im 


Depoſitorio befindlichen Nachlaß⸗Beſtand iugend eis 


nigen Anſpruch machen zu koͤnnen glauben „ hierdurch 
vor, in dem auf den rzten May 1829 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr zur Anbringung und Wahrmachung 
ihrer Anſprüche angeſetzten Termin, vor dem dazu 
ernannten Deputato, dem Herrn Ober-Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Jarke, in dem Konferenzhauſe des 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts von Oſtpreußen, ent 
weder perſoͤnlich, oder durch gehörig inſtruirte Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Erbrecht und deren 
Beweismittel anzuzeigen, uͤber die Richtigkeit derſel⸗ 
ben mit den Miterben zu verfahren, und des Verſuchs 


der Suͤhne, in deren Entſtehung aber rechtlicher In⸗ 


ſtruktion und demnaͤchſt zu erfolgendes Urtel gewaͤr⸗ 
tigt zu ſeyn. Die aus bleibenden Erben, welche in 


dem angeſetzten Termine weder erſcheinen, noch bis 


zum Schluß der Akten mit ihren Antraͤgen ſich ange⸗ 
ben, haben zu gewärtigen, daß auf ihre etwanige 
Vorrechte keine Nuͤckſicht genommen werden wird, fie 
der ſelben fuͤr verluſtig erklaͤrt und der erwähnte Nach⸗ 
laß als herrenloſes Gut dem Fisco zuerkannt werden 
ſoll. Denenjenigen, ſo hier keine Bekanntſchaft ha⸗ 
ben, werden die Juſtiz⸗Commiſſarien Nauen, 
Stellter und Chriſtilani nahmhaft gemacht, an 
welche ſie ſich wenden, und ſie mit Vollmacht und In⸗ 
ſtruktion verſehen koͤnnen. 5 
Königsberg den arſten Juny 1828, 1 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Oſtpreußen. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz, 
wird der Kattundrucker⸗Geſell Cbriſtian Hahn, 
welcher unterm 18. Juni 1822 einen auf ſechs Monate 
im Inlande geltenden Paß erhalten und ſeit dieſer Zeit 
ohne Nachricht von ſeinem Aufenthalte zu geben, mit 
Zuruͤcklaſſung einer Ehefrau und zweier unmündiger 
Kinder, ſich von hier entfernt hat, hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, entweder vor oder in dem auf den 
sten November a. c. Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Wollenhaupt, ange⸗ 
festen praͤcluſtviſchen Termine in Perſon oder durch 


einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtigten zu erſchei⸗ 


Fe 


nen, widrigenfalls nach vorgaͤnalger Ableiſtung des 
Diligenz⸗Eides von Seiten feiner hefrau 1 zwichen 
ihm und derſelben bisher beſtandene Ehe auf Grund 
boͤslicher Verlaſſung getrennt werden ſoll. 
Breslau den 11. Juli 1828. 
Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
e de an . 
el der Aufhebung des vormaligen Gerichts⸗ 8 
der Pfarre ad St. Nicolaum — un u 
Vereinigung der Gerichtsbarkeit deſſelben mit der des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts zu Breslau, iſt die Reguli⸗ 
rung und der Abſchluß des Depofitorii des gedachten 
Gerichts-Amts nothwendig geworden. Es werden 
zu dieſem Behufe alle diejenigen „welche aus irgend 
einem Grunde Anſpruͤche an das Depofiforium des 
nunmehr aufgehobenen Gerichts⸗Amts der Pfarre zu 
St. Nicolai zu machen haben, zur Anmeldung und 
Nachweiſung dieſer Anfprüche auf den Sten No: 
vember a. c. Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt, in dem Lokale 
des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts auf dem 
Nathhauſe nach Vor ſchrift der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung Theil 1. Titel 51. $. 169. — 171, unter 
der Warnung vorgeladen, daß alle diejenigen, welche 
weder vor, noch in dem erwähnten Termine ihre An⸗ 
fpräche anmelden, derſelben an das Depoſitum für 
verlustig erklart und mit ihren Anſprüchen lediglich an 
denjenigen, mit welchem fie ſich eingelaffen- haben, 
verwieſen werden ſollen. 
£ Koͤnigliches Stadt- Gericht. 
Edictal- Citation 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte bieſiger Reſidenz, 


Breslau den 12. Juli 1828. 


N 


iſt in dem uͤber den auf einen Betrag von 1811 Rthlr. 


5 Sgr manifeſtirten und mit einer 


Schulden: Summe 
von 2318 Athir. 20 Sgr. 5 


belaſteten Nachlaß des Buͤr⸗ 
ger und Schiffer Daniel Benjamin Kochel am 
25. Juli a. c. eröffneten Concurs⸗Prozeſfe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweilſung der Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Glaͤubiger, auf den 3 ten 
Dezember d. J. Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Freiherrn von 
Amſtetter, angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber per ſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiffarien Muͤller, Schulze und Jungnitz, 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel 
beizubringen, demnaͤchſt 
Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 


uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweſgen wird auf⸗ 
erlegt werden. Breslau den r. Auguſt 1828. 
Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 


aber die weitere rechtliche 
> wogegen die 
Ausbleibenden mit Ihren Anfprächen von der Maſſe 
werden cage, und ihnen deshalb gegen die 
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=. Avertiſſemen t. ab, und ladet cautlonsfaͤhlge Pachtluſtige ein, in dem 
„Von dem Koͤnigl. Bands und Stadt⸗ Gericht wird zu dieſem Behufe auf den aten November d. J. 
berdurch bekannt gemacht, daß die auf 4284 Nihlr. anberaumten Termine, zu erſcheinen. Die Beſichti⸗ 
1 8 gr. 10 Pf. dorfgerichtlich gewuͤrdigte, dem Carl gung des Locals und der dazu gehoͤrigen Aecker, kann 
Joſeph Grauer gehörige Mühlenbeſitzung, No. 5 jederzeit vorgenemmen werden und beliebe ſich jeder 
zin Qualkau Schweidnitzſchen Kreiſes, beſtehend aus deshalb, ſo wie wegen der Pacht⸗Bedingungen, an 
Liner zwelgaͤngigen Waſſermuͤhle, Aecker, Gärten und den Beſitzer ſelbſt zu wenden. 
N nethwend an auen Bock⸗Windmuͤhle, im Wege der Auctions = Anzeige. 
ten Terminen . 5 — ve pe Montag den sten d. M., früh um 9 Uhr und Nach⸗ 
k. J. und 29 ſten 2 111 2 a ein der letzte mittags um 2 Uhr, werden auf der äußern Ohlauer⸗ 
beremtoriſch if 8 8 Ep 3 Uhr Sffentlich an Straße No. 53. verſchiedene uhren zur Auswahl, 
dei ah Beſtbietenden verkauft werden fon, unter welchen eine Stock- Uhr die blos alle 8 Tage 
Beſitz⸗ und zahlun sfähtge Kauftuſtige werden büher aufgetogen werden darf, und das zur Uhrmacherei 
datloefordert, zu biefen Nen Raden in dem gehörige Handwerkzeug, fo wie aueh Meubles und 
etzten peremtert cen d Kanzelle hieſelbſt fich ein Hausgeraͤth gegen baare Zahlung meiſtbietend verſtei⸗ 


Fi 1 

i 4 4 * 2 7 { — 
Landen, Ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag des gert werden. Lerner, Auctions⸗Commiſſ. rien Lerner, Auctions-Commif. _ 
| nahme lüͤl e wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ UNE ge 


zulaͤßig machen, zu gewaͤrtigen. Die Kaufs, Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Freunde ha⸗ 
edingungen werden den Licitanten in den anberaum⸗ ben wir in dem Locale des verſtorbenen Kaufmann 


ten Bietungs⸗Serminen bekannt gemacht werden. Dle Buͤlcke T i i 

5 6 : 8 den. am Theater eine Niederlage von unſern gut 

ine des Grundstücks iſt an hiefiger Gerichtsftätte, renomirten Weinen etablirt, welche wir heute eroͤff⸗ 
i dem Kretſcham zu Qualkau und an der Gerichts⸗ 


Sa 185 ‚Königlichen Land und Stadt» Gerichts zu ae D 5 
| j Bobrber , Seuchen Zeit einzuſehen. CCCCCCCCCCCTCFCTCCCCCCCC 
Vall. Prei en e e Nachricht die Brecht ſche Unter: 
—— 13, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. Zuge ; 
e ed eee richts - und Erziehungsanſtalt 
Auf den Antrag des Johann Gottfried Hoffmann, betreffend. a 
fol das Conſens⸗Inſtrument d. d. Koͤltſchen den zoften Da außer Oſtern und Michaeli zwar Schuͤle⸗ 
August 1807 über das für den Bauer Johann Mel⸗ f rinnen in die Höheren Klaſſen, aber nicht in die 
wier Burghardt zu Langenbielau, auf feinem des ate fuͤglich aufgenommen werden koͤnnen, ſo 
| spe mann Sreihaufe und Windmühle No. 34. zu f mache ich, um ſpaͤtern Eintritt zu vermeiden, 
N eigen a primo loco eee darauf e der Verſetzung, 
858 on 609 Athlr. nach erfolgten oͤffentlichen f welche den 1. October ſtatt findet, wieder einige 
fee it hatten, 3 5 Anfängern ah elementare en, 
„wet 5 erloren geg „ koͤnnen. Auch an den hen Converſa⸗ 
easter rast aher glace Pfand⸗ oder f tlons⸗Stunden, welche an einem Abend in jeder 
N Inhaber? 


er Anſpruch zu haben vermei⸗ Woche gegeben werden, ſo wie an den Tanzſtun⸗ 
den, hierdurch auf, in dem zur Anbringung und 2 


IE DE 3522 2 „2.12 2 2.12 2 2 22 0 


5 ; + den, welche Anfang November beginnen, koͤnnen 
ar; mung ihres Befig- und Eigenthumsrechts an F noch einige junge Mädchen von guter Erziehung 
bs St Inſtrument auf den zten Decem⸗ f Theil nehmen. Breslau den 2. October 1828. 
anſtehenden wlctags 11 Uhr in der hieſigen Kanzley 2 Verwittwete Werner, geborne Brecht, 
anzumelden ermine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche * Vorſteherin der Anſtalt, am Ringe No. 19. 
zu gewärtigen a W .... . . ß 
f 7 ie mit Hern a en ne ee N 
fe bie an ee N Meubles + Anzeige. 
die Loͤſchung der Po auf Grund der Quittungslei⸗ Auß der Schmiedebruͤcke No. 53. eine Treppe hoch, 
ſtung der Johann Melchior Sur hardtfchen Erben find Zuckerkiſtene, Birkene und verfchledene andere 
verfügt werden würde. reges Meubles um billige Preiſe zu verkaufen. 
Reichenbach den 26ften Jun 1828. Diederich, Tifchlermeifter, 
. Herichts Amt ölefehen. Wlchura. Am 26ften September iſt auf dem Wege von Bres⸗ 
. r 2 8 ung s Anzeige. lau nach Striegau eine brillantne Bufennadel in Form 
Kreiſes 8 11 uthes Grüßen „Falkenberger einer Lyra verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
der zu der Safe, Erlen Sede Verpachtung, gebeten, ſolche gegen sine Belohnung von e 
j ade⸗N ori nfrage⸗ u reß⸗ nge 
Gaſtwirthſchaft auf 3 Jahre 5 Anſtalt gehoͤrigen dem ge⸗ un eß⸗Bureau am großen Ring 


N NNN NINE e eee 


Weihnachten d. J. im alten Rathhauſe abzugeben. 
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Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrendem Publ'kum mache ich er⸗ 


—gebenſt bekannt, daß bevorſtehenden Winter, wie 


voriges Jahr, Abend⸗Unterhaltung von den ehemali⸗ 
gen Zoͤglingen der hieſigen Blinden-Unterrichts-An⸗ 
ſtalt, Dienſtag und Freitag von 7 bis 10 Uhr von 
kuͤnftigem Freitage den zten October an, in meinem 
Local in der großen Durchfahrt auf der Biſchofsſtraße 
wieder ſtatt finden wird, wozu ich ergebenſt einlade. 
2 Stuͤrtze, Bierbrauer. 
A n ze i ge e 

Es wird hiermit angezeigt: daß Herr Baptiſte den 

toten November wieder Tanzſtunden ertheilen wirb, 


wozu ſich noch mehrere melden koͤnnen, anf dem Paz 


radeplotz in No. ı eine Stiege hoch. 
Mit Kauf⸗Looſen 4ter Klaſſe 5§ſter Lotterie und 
Looſen zur Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt 
Gerſtenberg, 


Ecke der Schmiedebruͤcke und des Ringes No. 42. 


Reifegefellſchafter wird geſucht. 

Jemand welcher feinen eigenen Wagen hat, und im 
Laufe von 8 Tagen nach Prag zu reiſen gedenkt, ſucht, 
auf gemeinſchaftliche Koſten einen Reiſegefaͤhrten da⸗ 
hin. Das Naͤhere im Rautenkranz, Ohlauerſtr. No. 8. 

Ber m ier hen nde 

Auf dem Paradeplatz in Pro. 1. eine Stiege hoch 
iſt ein Zimmer zu haben auf monatlich und zum 
Wollemarkt. x - 

Eine alte wohleingerichtete Backe rer In einer verfehr⸗ 
reichen Gegend der Stadt, iſt ermino Weihnachten zu 
vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße No. 26. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine ſehr 
freundliche Wohnung von 4 Zimmern nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe vor dem Schweidnitzer Thore. 
Auskunft giebt A. Herrmann, in der Neiſſer Herz 
berge, Ohlauer Straße. 


Angekommen e Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hohberg, von 
uͤrſtenſtein; Hr. v. Wrochem, von Ratibor; Hr. Braune, 
utsbef., von Rothſchloß; Hr. Funke, Kaufm., von Wuͤſte⸗ 
waltersdorff; Frau v. Taubenheim, Fraͤulein v. Studnitz, 
Fraͤulein v. Beer, Hr. Stande, Steuerrath, Hr. Leiſten, Par⸗ 
tikulier, ſaͤmmtlich von Schweiduitz. — Im Rautenkran:: 
Hr. v. Gaffron, von Kunern; Hr. Luͤndenheim, Kaufm., von 


Glogau; Hr. Schoͤny, Oberſteuer Kontrolleur, von Löwens 


berg. — Im goldnen Schwerdt: Hr Luͤdemann, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Scholler, Kaufm., von Düren. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Teubern, Forſtmann, von 
Altenburg. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron v. Richt⸗ 


bofen, Landrath, von Militſch; Frau Juſtizraͤthin Neudeck, 


von Frankenſtein. — Im weißen Adler: Hr. Viebig, 
Kaufmann, van Rawiez; Hr. v. Kuglenſtjerna, Obriſt⸗Lieut., 
von Wilkau; Hr v. Uechtritz, Rittmeiſter, von Krumlinde; 
Hr. v. Michalsky, Geheimerrath, von Voſen. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Graf v. Stoſch, von Löwen; Hr. Graf 
v. Stoſch, von Poln. Keſſel; Hr. Roͤniſch, Gutsbeſitzer, von 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Gruna; Hr. o. Kamelsky, von Kaliſch; Frau Oberförſter 
Gentner, von Windiſchmarchwitz. — Im goldnen Baum: 
Hr. Graf v. Potocky, bon Dresden; Fran Gräfin v. Dambly, 

von Weiswaſſer; Hr. Nentwig, Wirihſchafts Inspector, vol 
Wuürben. — In der goldnen Krone: M. Knorr, Apo⸗ 
theker, von Oſtpreußen; Arı Scharff, Mechanikus, von Thorn; 
Frau Kaufmann Wichard, von Lieban. — Im goldenen 
Baum: (Odergaſſe): Hr. Omienski, Pächter, aus Pohlen; 
Hr. Lehwald, Gutsbef., von Gros Schuder. — Im rothen 
Haus: Hr, Lauge, Partikulier, von Marienburg; Herr 
Marchand, Künſtler, Kuͤwſtlerin Bourjon, Hr. Groiſecki, Ren⸗ 
tier, fümmelich von Pais. — Im Kronprinz: Hr. Hagſe, 
Kaufmann, von Leobſchutz; Hr, Andre, Lientenant, von zo Hu 
ben Im Privat⸗Logis: Hr. Haymann, Land. Ge 

richts⸗Regiſtrator, von Schleufingen, Neufcheftr, No. 535 Hr. 
Baron o. Stoſch, von Neobichüg, Hr. Glauer, Gutsbeſe, von 
Schurgaſt, beide Hummerei No. 377 # 
hm aa 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Conrse von Breslau 
vom kten October 1828. € 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. D 


Amsterdam in Cour... 2 Mon = 142 
Hamburg in Banco a Vista | 1502 — 
Rar tee 4 W. — — 
HRE KKK 2 Mon. — 149% 
London für x Pfd. Sterl. 3 Mou. 6,25 — 
Paris für 300 ff. 2 Mon- — — 

Leipzig in Wechs. Tahl. a Vista | 10314 — 
Ditto ee hehe M. Zahl 1034 — 
Augsburg r 2 Mon — 103 
Wien in 20 Rr. a Vista Ar: — 
FTC ( a 2 Mon — 1031 
Berlin P 2 Vista — 997 


Dr vr er „„ 


Geld- Course. x 
Holland. Hand - Ducaten , , Stück — 984 
Kaiserl. Ducaten — — . 974 
Friedrichsd oer 100 Rthl. 1134 — 
Poli, Courant. — — 101 


br. Courant. 
Effecten - Course. 2. briefe Geld 
| Banco- Obligationen st — 1.99 
| Staats-Schuld- Scheine 4 93} — 
Preufs, Engl. Auleibe von 1818 3 — — 
Ditto dit to von 18222 51 — 
Danziger Stadt- Obligat. in Il. — 321 — 
Chur märkische dito 44 1 — A 
Gr. Herz. Posener Pland br... 4 1008 — I 
Breslauer Stadt- Obligationen 1 Key 1063 
Ditto Gerechtigkeit dito 42 — 993 
Hell. Kans et Certificate 
Wiener Einl. Scheine 2.04 — 42 — 
Ditto Metall. Obliget. , 22 5 99 — 
Ditto Anleihe- Loose EEE — — — 8 
Ditto Bank- Actien — — — 
Schles. Pfandhr. von rooo Rılıl, , ,. 4 106% — 
Ditto Ditto Joo Uhl. 4 106 — | 
Ditto Ditto 100 Nhl. 44 — — 1 
Neue Warschauer Pfandbr. ;, ,,, 863 -— EB 
DES Rn eher — 411 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 4 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. . 


5 Verzeichniß 
der, auf der Univerfität zu Breslau, im Winter⸗Semeſter vom 20. October 1828 an 
5 zu haltenden Vorleſungen. 


; Hodegetik lieſt Herr Prof. Dr. Wachler. 


. Theologie. A Evangeliſche Facultaät. 

Einleitung in das theologiſche Studium, nach Schleiermachers Compendium, Ht. Prof: Dr. Gaß. a 
iſtoriſch⸗ kritiſche Einleitung in ſämmtliche Canoniſche Bücher des A. und N. T. Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
eſchichte. rchäologie der Hebraͤer, nach de Wettes Lehrbuch der hebraͤiſch- juͤdiſchen Archaͤologie, Hr. 

Prof. Dr. Bernſtein. 4 a 85 * 

Ausgewählte Kapitel des Pentateuchs, die Geneſis ausgenommen, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
rklͤrung des Buchs Hiob, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. 

—— des Evangeliums des Matthäus, Hr. Prof. Dr. Scheibel. — 

—— der letzten Hälfte der Pauliniſchen Briefe, nämlich, die Briefe an die Roͤmer, Epheſer, Coloſ⸗ 


fer, Philemon, an die Philipper, an Timotheus II, nebſt dem Briefe an die Hebraͤer, Hr. 
Prof. Dr Schulz Philipp h 16 I. ft 


— der Briefe des Johannes, Hr. Prof Dr. Middeldorpf. 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche, Hr. Prof. Dr. v. Cölln. 
2 zweiten Theil der chriftlichen Religions- und Kirchengeſchichte, Hr. Prof. Dr. Schulz. 
Dogmengeſchichte, Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
Darſtellung des apoſtoliſchen Lehrbegriffs, Hr. Prof. Dr. v. Coͤlln. 
Chriſtliche Dogmatik, nach Ammon, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf. f N 
Einleitung in die ſymboliſchen Bücher der beiden evangeliſchen Confeſſionen, Hr. Prof. Dr. v. Gin. 
Chriftliche Ethik, nach eignen Sägen, Hr. Prof. Dr. Gaß. 

in Examinatorium und Disputatorium über theologiſche Gegenſtaͤnde, Hr. Prof. Dr. Schulz. 
Die exegetiſchen und hiſtoriſchen Uebungen im theologiſchen Seminar leiten die Herren Profeſſoren Dr. 
ER Schulz, Dr. Middeldorpf, und Dr. v Coͤlln. 
0 Die Uebungen des homiletiſchen Seminars, Hr. Prof. Dr. Gaß. 


B. Katholiſche Facultät. 
Allgemeine Einleitung in das theologiſche Studium, Hr. Prof, Dr. Köhler, 0 
Einleitung in das alte Teſtament, Hr. Prof. Dr. Scholz. i a 
em in das neue Teſtament, Hr. Prof. Dr. Köhler. 
Hermeneutik des neuen Teſtaments, Hr. Prof. Dr. Scholz. f 
rklaͤrung der Propheten Hoſea, Joel und Jonas, Hr. Prof. Dr. Theiner. 
D des Evangeliums des heil. Matthäus, Derſelbe. 
D des Evangeliums des heil. Johannes, Hr. Prof. Dr. Scholz. 7 ö 
D der Ermahnungsſchrift des Vincenz von Lerins, nach der Ausgabe von Engelb. Kluͤpfel, Wien 
* 1809. Hr. Prof. Dr. Herber. 
giechengeſchichte Re Theil, een Heften, Derſelbe. 
hriſtliche Archäologie nach eigenen Sägen, Derſelbe. 
ogmatik, nach Kluͤpfels Lehrbuche, Hr. Prof. Dr. Scholz. 8 . 
briſtliche Sittenlehre, nach dem Lehrbuche von Georg Riegler, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Homiletik, Hr Prof. Dr. Theiner. } ; 
Ueber den Urſprung des Glaubens und des Wiſſens, über den natürlichen und übernatürlichen Glauben, 
Dis vn „Dr Prof. Br. Köhler. ; 
. ldputir= und Schreib »:Uebungen Über theologifche Gegenftänden in lat. Sprache, Hr. Prof. Dr. Herber. 
Die Uebungen des katholiſch⸗theologiſchen Seminars leiten die Hrn. Profeſſoten Dr. Scholz und Dr. Herber. 


75 f Rechtswiſſenſchaften. 
5 Eneelopädie und Methodologie, Hr. Prof Dr. Gaupp. « 
Ge bksphiloſophie oder Natur⸗Recht, Hr Prof. Dr. Abegg. 

schichte und Inſtitutionen des Römiſchen Rechts, Hr. Prof. Dr. Unterholzner. 
eh Hr. Prof Dr. Huſchke. 

* Recht, Hr. Prof. Dr. Abegg. 


Geſchichte des Verfahrens in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten bei den Roͤmern, Hr. Prof. Dr. Unterholznet. 


Cicero's Rede pro Roscio Commodo, Hr. Prof. Dr. Huſchke— 
Literar⸗Geſchichte des Corpus Juris civilis, Hr. Prof. Dr. Witte. 
Deutfches Privat-Recht, Hr. Prof. Dr. Gaupp. 155 f 
er 2 55 Spiegel, En $ 

deutſche Staats- und Rechts-Geſchichte, Hr. Prof. Dr. Regenbrecht. 
. eee Derſelbe. g 5 Ache 

eſchichte der Landſtaͤnde und uͤber landſtaͤndiſche Verfaſſung und 
ne ee Dat DerBin, ſch faſſung und Recht, Derſelbe. 
Preußiſches Land⸗Recht, Hr. Prof. Dr. Unterholzner, 
zu es = N. Dr. Witte. 

in Examinatorium über das Preuß. Crim. Recht, in Vergleichung mit de N 
Den gemeinen und Preußiſchen Criminal Prozeß, Ouſelbe. e e een, 
Den gemeinen und Preußiſchen Concurs⸗Prozeß, Derſelbe. 

— — 2 2 — 


A r Re 
Eneyclopaͤdie und Hodegetik der Medicin, Hr. Prof Dr. Henſchel. 
Geſammte menſchliche Anatomie, Hr. Prof. Dr. Otto, 
Pathologiſche Anatomie des Menſchen und der Thiere, Derſelbe. 
Knochen⸗ und Bänderlehre, Hr. Prof. Dr. Barkow. 
Geſchichte des Foͤtus, Hr. Prof. Dr. Otto. 
Naturgeſchichte der Eingeweide-Wuͤrmer, Hr. Prof. Dr. Barkow. 
Zarte des a Hr. Dr. Hemprich. N 
inzelne Gegenſtaͤnde aus der theoret. und experimentalen Phyſtologie 2 0 Ä f 
Ueber Temperamente, Hr. Dr. Hemprich. 4 Wen 5 n 
Allgemeine Pathologie, Derſelbe, und Hr. Prof. Dr. Kloſe. £ 
Allgemeine und ſpecielle Pathologie, Hr. Prof. Dr. Purkinje. 
Specielle Pathologie, Hr. Prof. Dr. Kloſe. 
Geſchichte der Medicin, Hr. Prof. Dr. Henſchel. 
Ueber Gemuͤths⸗Krankheiten, Hr. Prof. Dr. Kloſe. 
Ueber ſyyhilitiſche Krankheiten, Hr. Prof. Dr. Wendt. 
Die Lehre von den Fiebern, und Entzuͤndungen, Derſelbe. 
Ueber Hautkrankheiten, Hr. Dr. Wentzke. : 
Von den Krankheiten der Knochen, Hr. Dr. Remer. 
Die geſammte Heilmittel⸗Lehre, Hr. Prof. Dr. Wendt. 
Einige Kapitel der Arzneimittel» Lehre, Hr. Dr. Wenbke. 
Die Arzneigewächſe, Hr. Prof. Dr. Treviranus. 
Giftenlehre mit Experimenten, Hr. Dr. Goͤppert. 
Vergleichung der preußiſchen Pharmacopde mit denen des übrigen Europa, Derſelbe. 
Ueber die ſogenannten phyſikaliſchen Heilmittel, Hr. Dr. Seidel. 
Ueber die mineraliſchen Heilmittel, Derſelbe. 
Receptirkunſt, Hr. Prof. Dr. Remer. 
Die Lehre von den Bandagen und Inſtrumenten nach ſeiner kritiſchen Darſtellung der Lehre von den Binden 
und Werkzeugen der Wundaͤrzte, Leipzig 1827, 8v. Hr. Prof. Dr. Benedict. 

Allgemeine Therapie, Hr. Prof. Dr. Lichtenſtaͤdt. 5 
Therapie der dynamiſchen Apyrerien, Hr. Prof. Dr. Remer. 
Allgemeine Chirurgie und Operationslehre nebſt dem erſten Theil der ſpeciellen, Hr. Prof. Dr. Benedict. 
Augenheil⸗Kunde, Derſelbe. f f i 
Examinatorium über chirurgiſche Gegenſtaͤnde, Derſelbe. 
Geſammte Chirurgie, und Einübungen chirurgiſcher Operationen an Leichnamen, Hr. Prof. Dr. Seerig. 
Examinatorium über die gehaltenen chirurgiſchen Vorleſungen, Derſelbe. 
Lehre von den kleinen chiturgiſchen Operationen, Hr. Prof. Dr. Betſchler. 
Geburtshuͤlfe, Derſelbe. f 
Ueber Augenoperationen mit Uebungen am Phantome, Hr. Dr. Remer. 
Gerichtliche Medicin, nach der zten Auflage des Metzgerſchen Syſtems, Hr. Prof. Dr. Remer. 
Mediciniſche Polizey, Hr. Prof. Dr. Lichtenſtaͤdt. 

—— Klinik, Hr. Prof. Dr. Remer. f 
Klinik für chirurgiſche und Augenkrankheiten, Hr. Prof. Dr. Benedict, 
Geburtshuͤlfliche Klinik, Hr. Prof. Dr. Betſchler. 
Anleitung zum Präpariren, Hr. Prof. Dr. Otto. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 
Geſchichte der griechiſchen Philoſophie, Hr. Prof. Dr. Braniß. 
des Naturrechts, Hr. Prof. Dr. Eiſelen. 
Cinteitung in die Ppitofephie, Hr. Prof. Dr. Rohowety . 
in die Ariſtoteliſche Philoſophie, Hr. Prof. Dr. Braniß. 
Spftem der geſammten Philoſophie, Hr. Prof. Dr. Rohowsky. 
Slochologie, Hr. Prof. Dr. Braniß. 
aan Hr. Prof. Dr. Thilo, und Hr. Prof. Dr. Braniß. 
atürliche Theologie, Hr. Prof. Dr. Thilo. a 
nthropologie, Hr. Prof. Dr. Steffens. 5 
Ein philoſophiſches Disputatorium, Hr. Prof. Dr. Thilo. 


Erziehungswiſſenſchaft. 
Pädagogik, Hr. Prof, Dr. Thilo. 
Mathematiſche Wiſſenſchaften. 


Allgemeine Arithmetik, Hr. Prof. Dr. Rake. 
lemente der — * 3 Geometrie, He. Prof. Dr, Dirichlet. 
Ebene und ſphaͤriſche Trigonometrie, Hr. Prof. Dr. Rake. i 
Algebra, Hr. Dr. Koͤcher, und Hr. Dr. Scholtz. a 
Oonſtruction der Gleichungen und Anwendung derſelben auf geometriſche Aufgaben, Hr. Prof. Dr. Rake. 
Theorie der Gleichungen und Anfangsgruͤnde der Lehre von den Reihen, als Einleitung in die Ana⸗ 
lyſis des Unendlichen, Hr. Prof. Dr. Dirichlet. i 
Anfangsgrͤͤnde der Differenzial⸗Rechnung nebſt 2 in dieſelbe, Hr. Dr. Scholtz. 

Raser der Integral: Rechnung, Hr. Dr. Köcher. h s 
Statik, oder die Gefſhe des Gleichgewichts feſter und flüßiger Körper, Hr. Prof. Dr. Dirichlet. 
Theoretiſch⸗ phyſiſche Aſtronomie, (als Fortſetzung) Hr. Prof. Dr. Sungnig, 

Populäre Aſtronomie, Hr. Prof. Dr. Frankenheim. 
Mathematiſche Geographie, Hr. Prof. Dr. Jungnitz. 


Natur wiſſenſchaf ten. 


Augemeine Erdkunde, Hr. rof. Dr. Frankenheim. s 
Erperimental⸗Phyſik, 8 Nah Dr. Jungnitz, und Hr. Prof. Dr. Steffens. 
Lrperimental⸗Chemie, Hr. Prof, Dr. Fiſcher. 

ie Lehre von den chemiſchen Reagentien, Hr. Prof. Dr. Fiſcher. ; 
Die Wärmelehre nebst ihren Anwendungen auf die Kuͤnſte, Hr. Prof. Dr. Frankenheim. 
Allgemeine Naturgeſchichte, Hr. Prof. Dr. Gravenhorſt. 

bologie, Derſelbe. 
Den nietogie, Derſelbe. M D fer 

aanſtrationen im zoologiſchen Muſeum, Derſelbe. 

995 Linnäiſche und Jaſſeeſche Pflanzenſpſtem, Hr. Prof. Dr. Henſchel. 
6 pſiologie der Pflanzen, Hr. Prof. Dr. Treviranus. 5 a 

‚Biöte der kryptogamiſchen Gewaͤchſe, Hr. Prof. Dr. Treviranus. 
Mine Pflanzen. Geographie, oder Lehre von der Verbreitung der Pflanzen, Hr. Dr. Goͤppert. 
€ merglogie, Hr. Prof Dr. Steffens. 5 
Elemente rium über Mineralogie, Hr. Prof. Dr. Glocker. 

men SER A benagtarbie, Derſelbe. 

erſelbe. 


Geognoſie, De | 
Staats: und Cameral⸗Wiſſenſchaften. 


Enepclopädie der Cameral⸗Wiſſenſchaften, Hr. Prof. Dr. Eiſelen. 

Janzen, eben eg 6 a 
! iſſenſchaft, Hr. Dr. Weber. i 
ie ſpeciellen und u Theile der innern Staats⸗Verwaltung und Polizey, mit Rückſicht em 
a die Preußi G ebung, Hr. Dr. Melzer. h 

Die politifchen Prince, fur die beeſch hen e e ber. 

Landwirtfepuf s⸗Lehre ıfter Theil, Einleitung in den Acker⸗ und Futterbau, Hr. Prof. Dr. Weber. 

50 er die ͤkonomiſche Litteratur, Derſelbe. 
oeſtwiſſenſchafts⸗Lehre, Derſelbe. 


Geſchichte und deren Hüͤlfswiſſenſchaften. 
Propaͤdeutik des hiſtoriſchen Studiums, Hr. Prof. Dr. Wachler. 
Alte Geſchichte, Derſelbe. . 
Geſchichte Deutſchlands im 17ten Jahrhundert, Hr. Prof. Dr. Stenzel. f 
— des Preußiſchen Staats, Derſelbe. 
Statiſtik der Europäifhen Staaten, Hr. Prof. Dr. Eiſelen. 
Geſchichte der Engliſchen Poeſie, Hr. Dr. Kannegießer. 
Hiftorifch = kritiſche Uebungen leitet Hr. Prof. Dr. Wachler. 
Geſchichtlich-kritiſche Uebungen leitet Hr. Prof. Dr. Stenzel. 


Philologiſche Wiſſenſchaften. 
1.) Orientaliſche. = : 
Ueber den Nutzen und die Nothwendigkeit des orientaliſchen Sprachſtudiums, verbunden mit hebräaiſchem 
Sprachunterricht, Hr. Prof. Dr. Koͤhler. 255 
Arabiſche Grammatik, Hr. Prof. Dr. Habicht. ; 
Die Gedichte aus der Hamafa in Michaelis arabiſcher Chreſtomathie, Hr. Prof. Dr. Bernſtein. 
Erklärung des Corans, Fortſetzung, Hr. Prof. Dr. Habicht. 5 
Tamerlans Leben, Derſelbe. N 5 5 . 
Tauſend und eine Nacht, nebſt Uebungen im Sprechen und Schreiben der arabiſchen Sprache, Derſelbe. 
f 2.) Klaſſiſche. 
Griechiſche Alterthuͤmer, Hr. Dr. Wellauer. 
Metrik, Hr. Prof Dr. Schneider. N 
Pindars Sieges⸗Geſaͤnge, Auswahl, Hr. Prof. Dr. Paſſow. 
Platons Sympofion, Hr. Prof. Dr. Rohowsky 
— — Staat, Fortſetzung, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Demoſthenes Philippiſche Reden, He. Dr. Pinzger. . 
Pauſanias Attika im philologiſchen Seminar, Hr. Prof. Dr. Schneider. 
Lucian, wie Geſchichte zu ſchreiben ſey, im Koͤnigl. philologiſchen Seminar, Hr. Prof. Dr. Paſſow. 
Terentius Verſchnittener, zuvor eine Geſchichte der Roͤmiſchen Komoͤdie, Derfelbe. 
Cicero de finibus bonorum et malorum, gtes und 4tes Buch, Hr. Prof. Dr. Rohowsky. 
Erklaͤrung des Commentars über den afrikaniſchen Krieg, Hr. Prof. Dr. Schneidet. 
3.) Occidentaliſch e. f 
Deutſche Alterthuͤmer, Hr. Prof. Dr. Buͤſching. 
Das Nibelungen⸗Lied, nach von der Hagens Ausgabe, Derſelbe. b 
Erklärung auserleſener deutſcher Romanzen und Balladen, Hr. Dr. Kannegießer. 
Franzöſiſche Sprache, Hr. Dr. Rüdiger. vr 
Grundriß der Italieniſchen Grammatik, Hr. Thiemann. 
Parinis Morgen, Derſelbe. 0 
Uebungen im Schreiben und Sprechen der Italieniſchen Sprache, Derfelbe, 
Die Elemente der Engliſchen Sprache, Hr. Scholtz. 
Die Syntax der Er ylifhen Sprache, Derſelbe. f F 
Shakspear's Timon von Athen, Derſelbe. 
Die Elemente der Spaniſchen Sprache, Derſelbe. 
Polniſche Sprache, Hr. Neubauer. 
Künſte. 1.) Schöne 
Tonkunſt, Hr. Schnabel und Hr. Moſewius. Zeichnen, Hr. Siegert, 
2) Gymnaſtiſche. Reitkunſt, Hr. Meigen, 


(Toxidermie lehrt He. Conſecvator Notermund.) 
ENTE TTT 2 
Beſondere akademiſche Anſtalten und wiffenſchaftliche Sammlungen. 


Die Univerſitäts bibliothek wird alle Mittwoche und Sonnabende von 2—4 Uhr, an den übrigen Tagen 


aber von 11—12 uhr geöffnet, und werden daraus Bücher theils zum Leſen in dem dazu beſtimmten Zimmer, theils 
zum häuslichen Gebrauche gegeben. Die Bedingungen zeigt ein Anſchlag an der Thuͤre des Leſezimmers. Auch 
ſtehen die drei Stadtbibliotheken, an beſtimmten Tagen, zum offentlichen Gebrauch offen. 

Die bei der Univerfität befindlichen Sammlungen von Naturgegenſtänden und Präparaten, von 
phyſikaliſchen und aſtronomiſchen Inſtrumenten, von land ſchaftlichen Modellen u. ſ. w. fo 
wie das Archiv, das Alterthümer⸗Muſe um und die Gemäldefammlung, werden den Liebhaberg auf 
Verlangen gezeigt. Das na turhiſtoriſche Muſeum insbeſondere iſt den Studirenden Mittwochs von 
11 —1 Uhr, dem übrigen Publikum Montags von 11 — 12 Uhr geoͤffnet. z N 


* 
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